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ZugerKünstlerheimstUS-Preisein
Urs J. Knobel wurde schon mehrfach ausgezeichnet. Jetzt wird er wieder vom renommierten US-Portal AI-AP prämiert.

Silvio Frei

Immer wieder schaffen es seine
Werke in namhafte Medien,
zahlreiche Auszeichnungen hat
er bereits erhalten und laufend
kommenweiteredazu:Auchdie-
ses Jahr verdient sich der Zuger
Künstler Urs J. Knobel wieder
eine Prämierung bei AI-AP. Das
Portal «American Illustration
and American Photography» –
oder kurz AI-AP – gehört zu den
führenden Plattformen, was Il-
lustrationundFotografieangeht.
«DasMekkader Illustrationen»,
wie Knobel selbst sagt.

Für den Grafiker, Illustrator
undMaler isteseinewahreFreu-
dewiederumvonAI-APprämiert
zusein.EinErmüdungseffektsei
da keineswegs vorhanden:
«Auchwenn ichzumaltenEisen
gehöre», so der 67-Jährige la-
chend, «durchgerostet bin ich
noch lange nicht». Für den in
Baar wohnhaften Künstler ist es
eine Anerkennung für seinen
Leistungsausweis.Bereits imver-
gangenen Jahr wurden zwei sei-
ner Werke von AI-AP prämiert.

Karikaturvon
Kult-Autorprämiert
Auch wenn Knobel während sei-
ner Berufskarriere hauptsäch-
lich als Werbegrafiker unter-
wegs war, hat er nebenbei stets
Illustrationen geschaffen. Seine
Werke wurden unter anderem
im «Tages-Anzeiger», der NZZ
und der britischen «GQ» veröf-
fentlicht – heute erscheinen die
Illustrationen von Knobel haupt-
sächlich im englischen Sprach-
raum. Die erste Auszeichnung
erhielt der Zuger im Alter von 27
Jahren, und auch jetzt spielt er
weiterhin in der obersten Liga
der Illustratoren und Karikatu-
risten mit.

Dieses Jahr hat AI-AP die Ka-
rikatur des US-Kultautors T. C.
Boyle von Knobel prämiert. Ent-
standen ist die Karikatur aus
einem Auftrag heraus. «Bei
manchen Aufträgen hat man an-

fänglich vielleicht eine Skepsis,
weil man die Personen nicht gut
genug kennt oder deren Persön-
lichkeit an der Mimik nicht ab-
lesen kann», so Knobel. «Es
braucht viel Übung, es ist wie
beim Lernen von Sprachen, man
muss immer dran bleiben. Nur
zwei, drei Illustrationen pro Jahr
zu machen reicht nicht aus.»

Der Zuger Grafikdesigner ver-
fügt über viel Erfahrung in der
Branche. Knobel hat an der
Kunstschule Luzern Grafikde-
sign studiert und sich an-
schliessend in London weiter-
gebildet. Danach arbeitete er
als Grafikdesigner und Art Di-
rector bei namhaften Agentu-
ren. Heute ist er als Illustrator,

Art Director, Grafikdesigner
und Maler tätig.

SozialeMedienalsChance
fürKunstschaffende
Als Karikaturist sei es zwar heut-
zutage vermutlich schwieriger
als früher,meintderZuger:«Ge-
rade bei ‹giftigen› Karikaturen
oder religiösen Themen muss

man als Künstler vorsichtig
sein.» Knobel gibt zu bedenken,
dass halt die Medien selbst auch
viel mehr Druck verspürten.

Andererseits würden heute
durch die Digitalisierung auch
neue Chancen entstehen. Auf
den sozialen Medien können
Kunstschaffende für sich selbst
Werbung machen und direkt mit
den Mitmenschen interagieren.
«Ich habe den Jazz-Klub ‹Jazz-
standard› in New York besucht
und davon Skizzen auf Insta-
gram veröffentlicht.

Danach hat der Klub direkt
mit mir auf der Plattform ge-
schrieben, das war toll», so
Knobel. Gibt es denn bestimm-
te Persönlichkeiten oder The-
men, die der Zuger in Zukunft
gerne noch karikieren würden?
«Da gibt es sehr viele», erzählt
Knobel schmunzelnd. «Im Prin-
zip mache ich jeden. Klar, es gibt
Leute die man lieber machen
würde, aber es ist alles eine He-
rausforderung, die es zu meis-
tern gilt. Gerade bei Aufträgen
kann man sich die Person halt
nicht aussuchen.»

Für diese Karikatur des Autors T.C. Boyle wurde Knobel dieses Jahr prämiert. Illustration: Urs J. Knobel

Energieeffizienzsollbelohntwerden
Der Zuger Regierungsrat will auf das veränderte Kaufverhalten bei Autos reagieren und die Steuern im Strassenverkehr anpassen.

Vanessa Leutenegger

Der Zuger Regierungsrat will
Energieeffizienz und einen tie-
fen CO2-Ausstoss bei Fahrzeu-
gen künftig belohnen: In der
Teilrevision des Strassenver-
kehrssteuergesetzes sieht er vor,
dass für solche Fahrzeuge eine
ermässigte Steuer gewährt wer-
den kann. Wie energieeffizient
ein Fahrzeug ist, wird an den
Vorgaben des Bundes festge-
stellt. Die Steuerermässigung
gilt ab dem Jahr, in welchem das
Fahrzeug zum ersten Mal im
Schweizer Strassenverkehr ein-
gesetzt wurde, bis maximal drei
weitere Jahre danach.

Laut Bericht des Regierungs-
rats kennen alle Kantone Steuer-
ermässigungen für energieeffi-
ziente Fahrzeuge. «Sobald es
solche gibt, nimmt eine kanto-
nale Motorfahrzeugsteuer zwei

Funktionen wahr: eine Finanzie-
rungsfunktion, nämlich die Äuf-
nung der Spezialfinanzierung
Strassenbau, und eine Len-
kungsfunktion hin zu energieef-
fizienten Fahrzeugen im Zeit-
punkt des Neuwagenkaufs»,
schreibt die Regierung.

Besteuertwird
dasGesamtgewicht
Da ein durchschnittlicher Neu-
wagen mittlerweile über
50000 Franken kostet, ma-
chen Bonusermässigungen im
Vergleich dazu keinen grösse-
ren finanziellen Betrag aus. Da-
mit das Neuwagen-Kaufverhal-
ten trotzdem gelenkt werden
kann, müssen die zugrunde lie-
genden Bonuskriterien von den
Konsumentinnen und Konsu-
menten als sinnvoll eingestuft
werden. Weil die Einstufung
klimaeffizienter Fahrzeuge häu-

fig angepasst wird, will man
sich an den Vorgaben des Bun-
des orientieren.

Mit dem technologischen
Fortschritt hin zu Elektrofahr-
zeugen hängt auch die Ände-
rung zusammen, dass künftig
nicht mehr nach Hubraum, son-
dern Gesamtgewicht besteuert
werden soll. Rein elektrische
Fahrzeuge haben nämlich kei-
nen Hubraum. Nach dem aktu-
ellem Steuerrecht haben alle
elektrisch angetriebenen Fahr-
zeuge – auch Motor- und Klein-
motorräder – nur eine reduzier-
te und unbefristete Jahressteuer
von 50 Prozent zu bezahlen.

Prognostiziert werden in
Zukunft mehr Elektrofahrzeu-
ge, daher würden nach heuti-
gem Modell immer mehr Zuger
und Zugerinnen von der Reduk-
tion profitieren und die Steuer-
einnahmen rückläufig werden.

Das hätte tiefere Einlagen in die
Spezialfinanzierung Strassen-
bau zur Folge. Der Regierungs-
rat hält die Besteuerung nach
Gewicht ausserdem für sinn-
voll, da schwerere Fahrzeuge
die Infrastruktur stärker belas-
ten als leichte.

Die Jahressteuer setzt sich
aus dem Gesamtgewichts- und
dem Leistungsbetrag zusam-
men. Sie beträgt pro 100 Kilo-
grammGesamtgewicht8.3Fran-
ken und pro Kilowatt-Leistung
1.2 Franken. Wer das Gewicht
nichtweissoderangibt, zahlt für
ein Auto pauschal 350 Franken.
Aktuell zahlt ein Fahrzeughalter
für einen Personenwagen eine
Grundpauschale von 100 Fran-
kenproJahrplus11.5Frankenpro
100 Kubikzentimeter.

Der Kanton orientiert sich
dabeiauchanseinerUmgebung:
Jene Kantone, deren Motorfahr-

zeugsteuer auf dem Gesamtge-
wichtbasiert,bleibentendenziell
dabei, weil sie für alle Antriebs-
arten verfügbar und damit tech-
nologieneutral ist.

GeteilteMeinungen
zurNeuerung
Die Teilrevision soll auf 2026 in
Kraft gesetzt werden. Die Regie-
rung hat mit den Parteien sowie
Verkehrs- und Fahrzeugverbän-
deneineVernehmlassungdurch-
geführt. Die Alternative-Die
Grünen Zug, die FDP, die Mitte
und die SP unterstützen die Zie-
le und die Stossrichtung der Re-
vision. Die SVP lehnt die Anträ-
ge entschieden ab und sie werde
sie «aktiv bekämpfen», wie im
Bericht steht. Nach Ansicht der
SVP sei der Kanton Zug aktuell
nicht auf zusätzliche Steuergel-
der und Gebührenerhöhungen
angewiesen. Im Gegenteil, es

sollte ihrer Beurteilung nach
möglich sein, die Spezialfinan-
zierung Strassenbau mit zusätz-
lichen Mitteln aus der allgemei-
nen Staatskasse zu äufnen.

Seitens der Verkehrs- und
Fahrzeugverbände nahmen die
Amag Group AG, die Swiss eMo-
bility, die Mobility Genossen-
schaft, der Verein Elektromobi-
lität Zug sowie die Organisation
«Insight Providers Climate
Change Switzerland IPCCS»
teil. Alle begrüssen laut Bericht
grundsätzlich die Absicht des
Kantons Zug, eine energieeffizi-
ente Mobilität mit möglichst we-
nig CO2-Emissionen zu fördern.
Die vom Regierungsrat bean-
tragten neuen Steuerbemes-
sungsgrundlagen zu Gesamtge-
wicht und Leistung würden ihrer
Beurteilung nach aber das ange-
strebte Ziel torpedieren, wes-
halb sie das Modell ablehnen.

Urs J.Knobel
Künstler

«Geradebei ‹giftigen›
Karikaturenoder
religiösenThemen
mussmanals
Künstler vorsichtig
sein.»

Zugerlandstehtvor
Wiedereröffnung
Steinhausen Nach elf Monaten
sind die Umbauarbeiten beim
Einkaufscenter Zugerland Ende
November abgeschlossen. Die
Mall, das Parking, die Migros-
Formate, die Fachgeschäfte,
aber auch vieles hinter den Ku-
lissen wurde erneuert. Das neue
Zugerland präsentiere sich sei-
nen Kundinnen und Kunden
«offener, moderner und heller»,
teilt das Shoppingcenter mit.

Auf dem Dach befindet sich
neueinePhotovoltaikanlage,mit
der das Zugerland 35 Prozent
des Eigenstrombedarfs erzeugt.
EineLuft-Wasser-Wärmepumpe
sorgt für die Beheizung des Cen-
ters.

Mit einem Umsatz von über
200 Millionen Franken (2022)
istdasEinkaufscenterZugerland
das zweitumsatzstärkste Shop-
pingcenter der Zentralschweiz.
Eröffnet wurde es 1979. Rund 3
Millionen Besucherinnen und
Besucher werden laut den Ver-
antwortlichen jedes Jahrgezählt.
Im Center mit derzeit 49 Fach-
geschäften sind insgesamt 630
Mitarbeitende beschäftigt. Die
Verkaufsfläche beträgt 21’500
Quadratmeter. Es stehen 1143
Parkplätze, davon 881 gedeckt,
zur Verfügung. (dvm)

MehrVerbindungen
fürdasÄgerital
KantonZug Mit dem Fahrplan-
wechsel am 10. Dezember 2023
wird das Angebot des öffentli-
chen Verkehrs im Kanton Zug
«deutlich» ausgebaut. Von den
insgesamt rund sieben Prozent
mehr Verbindungen und neuen
Linienführungen profitiere ins-
besondere das Ägerital als
Wohn- und Tourismusregion,
teilten die Verkehrsbetriebe Zu-
gerland am Donnerstag mit. Die
Tallinien 603 und 611 würden
neu verknüpft und als Durch-
messerlinien optimiert. Auch
werde die Lesbarkeit der Halte-
stellentafeln erhöht. (dvm)


